
Vorstellung	 wird	 schwierig,	 Romana«,
fängt	er	an.
»Warum?	Dann	ist	es	eh	schon	wurscht,

ob	 der	 Reißverschluss	 platzt.	 Ich	 hab	 ja
eine	 Stola	 mit.	 –	 Hey,	 ich	 seh	 ja	 nichts,
wenn	 Sie	 da	 vor	 mir	 stehen!«,	 tadelt	 sie
einen	Besucher	der	Steinterrasse,	der	sich
mit	Ellbogentechnik	vor	sie	gedrängt	hat.
»Is	was,	Oid…«,	weiter	kommt	er	nicht,

da	 pflanzt	 sich	 Flocks	 Leibwächter	 vor
ihm	 auf.	Wolf	 Tschebull	 –	 von	 Freunden
»der	böse	Wolf«	genannt	–	hat	schließlich
seinen	Dienstherrn	und	dessen	Entourage
immer	 im	 Blick.	 Respektvoll	 weicht	 der
Missetäter	zurück.
Flock	 hat	 einen	 kurzen,	 beunruhigten

Blick	auf	den	Mann	geworfen,	fährt	dann
aber	 fort:	»Also,	das	mit	dem	Essengehen
wird	 deswegen	 nichts,	 weil	 als	 Förderer
der	 Festspiele	 bin	 ich	 –	 mit	 meiner
Begleitung	 –	 zur	 Premierenfeier	 in	 der



Felsenreitschule	 eingeladen!	 Na,	 was
sagst?	Ist	dir	doch	lieber	als	das	Menü	im
Goldenen	Hirsch,	oder?«
»Zur	 Premierenfeier???!!«	 Romana

jauchzt	so	laut	auf	wie	sonst	nur,	wenn	sie
in	 ihren	Wörthersee	 springt.	Die	 anderen
Gäste	 drehen	 sich	 verwundert	 nach	 der
Rothaarigen	um.	»Ja,	Hugo!!	So	a	Freud,
das	kannst	dir	gar	nit	vorstellen.«	Spontan
umarmt	 sie	 ihn	 und	 drückt	 ihn,	 bis	 ihm
die	Luft	wegbleibt.
»Versprich	 mir	 halt,	 dass	 du	 dich	 ein

bissel	 zurückhältst	und	den	Moretti	nicht
auf	 den	 Rex	 anredest,	 wennʼs	 geht.	 Aber
eigentlich	 ist	 das	 eh	 wurscht.	 Vielleicht
wärʼs	sogar	ganz	lustig«,	sagt	Flock,	als	er
sich	aus	Romanas	Armen	befreit	hat.
Doch	Romana	denkt	 in	diesem	Moment

nicht	 an	 den	 berühmten	 Jedermann-
Darsteller,	sondern	an	Iris	–	Tussi	–	Flock.
Sie	 stellt	 sich	 das	 Gesicht	 der	 Ehefrau



Nummer	zwei	vor,	wenn	die	in	der	Zeitung
das	Bild	sieht.	Wörthersee-Milliardär	und
Förderer	 der	 Festspiele	 Hugo	 Flock	 in
Begleitung	von	Romana	Petuschnigg	wird
darunter	 stehen.	 Und	 die	 gute	 Iris	 wird
sich	in	den	frisch	aufgepolsterten	Hintern
beißen	wollen.	Selber	schuld!	Einen	Hugo
Flock	 betrügt	 man	 nicht.	 Und	 schon	 gar
nicht	 mit	 so	 einem	 windigen
Möchtegernmimen.
Rechtzeitig,	 bevor	 Flock	 zur	 noch

größeren	 Überraschung	 des	 Abends
ansetzt,	 bringt	 der	 Kellner	 zwei	 weitere
Gläser	Champagner.
Flock	 reicht	 Romana	 feierlich	 eines

davon	 und	 wird	 plötzlich	 ernst:
»Übrigens,	 meine	 Liebe,	 ich	 wollt	 dich
noch	was	fragen.«
Sie	wendet	 sich	 von	der	Märchenkulisse

und	 ihren	 bösen	Gedanken	 ab,	 um	Hugo
zuzuhören.	Was	 kann	 er	 von	 ihr	 wollen?



Dass	sie	nicht	heimlich	nach	Klessheim	ins
Casino	 fährt,	 musste	 sie	 ihm	 eh	 schon
versprechen.
Sie	geht	auf	ihn	zu	und	legt	ihm	liebevoll

die	Hand	auf	die	Schulter.	»Na,	sag	schon,
Hugo.«
Er	 räuspert	 sich	kurz	und	 fährt	dann	 in

trockenem	Ton	fort:	»Wir	kennen	uns	jetzt
über	vierzig	Jahre,	Romana.	Und	nun,	da
ich	der	Iris	draufgekommen	bin,	und	dann
noch	der	arme	Christian	…	also,	allein	sein
ist	 ja	 auch	 nicht	 das	 Wahre.	 Mit	 einem
Wort,	 ich	 wollt	 dich	 fragen,	 ob	 du	 nach
meiner	 Scheidung	 die	 dritte	 und	 letzte
Frau	Flock	werden	willst.«
Schockstarre.	Romana,	die	gerade	einen

Schluck	 aus	 ihrem	 Glas	 nehmen	 wollte,
verschüttet	den	Champagner	und	ist	–	was
sie	 noch	 nie	 zuvor	 in	 ihrem	Leben	war	 –
sprachlos.	 Nach	 einer	 Minute	 entweicht
ihr	 schließlich	 ein	 bis	 zum	 Mönchsberg



hörbares	»Oh,	holy	shit!!«
»Heißt	 das	 in	 der	 Romana-Sprache

›Ja‹?«
Sie	 nickt	 wortlos,	 fällt	 ihrem	 Hugo	 um

den	 Hals,	 der	 plötzlich	 Romanas	 Tränen
auf	seinen	Wangen	spürt.
»Na,	 na,	meine	 Liebe,	wir	werden	 doch

nicht	 auf	 unsere	 alten	 Tag	 sentimental
werden«,	 tadelt	 er	 und	 schiebt	 sie	 sanft
von	sich.
Romantik	und	Sentimentalität	hatten	nie

Platz	in	seinem	Leben.	Auch	die	Beziehung
zu	 Romana	 war	 hauptsächlich	 von
Leidenschaft	 geprägt.	 Früher.	 Sie	 endete
irgendwann	 mit	 Romanas	 verzweifelter
Drohung,	Flock	ins	Jenseits	zu	befördern,
wenn	 er	 sich	 nicht	 scheiden	 ließe.	Weder
das	eine	noch	das	andere	trat	ein,	lediglich
eine	 lange	 Funkstille.	 Und	 jetzt	 im	 Alter
und	eine	Ehefrau	später	haben	sie	wieder
zueinandergefunden.	 An	 die	 Stelle	 der


